
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 44 (1940-1941)

Heft: 5

Artikel: Lösung

Autor: Luz, Elisabeth

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662908

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662908
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


XLIV. ffaljrgang ßürtch, 1. ©ejemBer 1940 -Çeft 5

ßöfung.

Cetfe naljft bu, Schnee, bu Sd^merjBefreier,
bec&fi bie ffarren Jelber ju.
Träumenb Blicht mein îlug in füllet Seier,
mie bu Breiteft ïroft unb

23angntg, bie ben Stieben mir jerriffen,
fcf)Iäft nun tief unb tautlog ein —

Çeimat, ferne, mir fo jäf> entriffen;
bu auct) foil ft gefegnet fein!

ettfaBet® ßu3-

Sßac&btud BerBoten. EoBBcigt 6t)

Um 5enfiec.
Jfugenöennneturigen üon ^einrit^ Weberei.

©rote'fcfje 58erla0ë6uc65anblung, SBerltn. (gortfefeung.)

ä b d) e n unb 33ub en.
©ar eâ meine immer häufigere ttranïïjeit,

toar eg eine geiftige Sdjtoäche, einerlei/ idj füret)-
tete unb ftot) in jenen jungen Sagen bie ttna-
ben. ©iefe Urfdjtoeizer toaren gefunb unb ftarf,
rumpelten mit ben hotzfdjutjen unb Batten raufje
hänbe. Sie fürchteten toeber hunb, nodj ©tier/
nodj bie grimmigfte Saftnadjtgfrage. Sie gingen
aufrecht über hohe Süugbaumäfte Ijinaug unb

fprangen biete Stten hoch über ^etöchen hinunter.
Sie rannten mit pfeifenben fiippen unb fdjtoerem
SHucffacf ben fteiien 33erg hinauf unb btâïjten
babei taum bie Stafentödjer ein bigchen auf/ unb

fie pfiffen ztoifdjen ztoei Singerfnocijetn fo grau-
fam fchritt, bag eg fein Soße nnb fein SRurmet-
tier beffer fonnte. Stuf feine ©eife fonnte ich ntich

mit ihnen meffen.
60 tief ich benn immer hinter meiner altern,

umgriffigen Sdjtoefter einher, bie ihrerfeitg toeber

hunbe, noch S3uben fürchtete. SSei ihren ©efpie-
tinnen blieb id) fteben, lieg mich nicht abfdjüt-
tetn, fo fehr Routine fidj fchämte unb mich Patt,

unb ioar gtüdtid), toenn ich fdjtiegtidj unter ben

Stöden gebutbet, unb fetig, toenn id) gar mit ind

(Spiet einbezogen tourbe, ©er ©uft biefer faubern
Schürzen unb leichten Stufen, bad Schlängeln
unb ©tanzen ber ^opfe, ber ittang ihrer biet

toeidjern Stimmen, biefeg fiifpetn unb Summen
unb füge jüatfdjen, unb alle, toie mir fdjien, gar
alle ©efidjter bot! reiner ©üte, toährenb bie

Suben fo brohenb unb bunfet breinbtidten,bann
ihre puppen mit ben unfägtid) fdjßnen ßu-
fdjneibeftoffen unb ben foftlidjen Seforgungen,
puppen, bte man fämmen fonnte, beren tange
Unterhofen gefpigett toaren, bie bag Stuge fd)tof-
fen unb fogar bei einem ©ruef auf bie Sruft
einen feinen Schrei taten, enbtid) bie Spiele ber

Sftäbdjen, fobiet zarter unb mühetofer atg bag

SRennen ber Knaben, mit Sprüchen, Steigen,
Scherzfragen unb SJerftecfen, unb atteg fo botl

SRufif unb SMobie: ach, toie mir bag bamatg

gefiet! Unb atg mid) einft eine rotbadige, ruhige,
fehr ungefehene Stofatie bei einem Spiet unter
ihre groge Sdjürze barg unb bor bem fragenben
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Leise nahst bu, ôchnee, du Achmerzbefreier,
deckst die starren Felder zu.
Träumend blickt mein Aug in stiller Feier,
wie du breitest Trost und Ruh.

Bangnis, die den Frieden mir zerrissen,

schläft nun tief und lautlos ein —

Heimat, ferne, mir so jäh entrissen;
du auch sollst gesegnet sein!

Elisabeth Luz,

Nachdruck verboten. Cophrigt by

Am Fenster.
Iugenderinnerungen von Heinrich Federer.

Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin. (Fortsetzung.)

Mädchen und Buben.
War es meine immer häufigere Krankheit,

war es eine geistige Schwäche, einerlei, ich fürch-
tete und floh in jenen jungen Tagen die Kna-
ben. Diese Urschweizer waren gesund und stark,
rumpelten mit den Holzschuhen und hatten rauhe
Hände. Sie fürchteten weder Hund, noch Stier,
noch die grimmigste Fastnachtssratze. Sie gingen
ausrecht über hohe Nußbaumäste hinaus und

sprangen viele Ellen hoch über Felschen hinunter.
Sie rannten mit pfeifenden Lippen und schwerem
Nucksack den steilen Berg hinaus und blähten
dabei kaum die Nasenlöcher ein bißchen aus, und
sie pfiffen zwischen zwei Fingerknöcheln so grau-
sam schrill, daß es kein Falke und kein Murmel-
tier besser konnte. Auf keine Weise konnte ich mich

mit ihnen messen.
So lief ich denn immer hinter meiner ältern,

umgrisfigen Schwester einher, die ihrerseits weder

Hunde, noch Buben fürchtete. Bei ihren Gespie-
linnen blieb ich stehen, ließ mich nicht abschüt-
teln, so sehr Pauline sich schämte und mich schalt,

und war glücklich, wenn ich schließlich unter den

Röcken geduldet, und selig, wenn ich gar mit ins
Spiel einbezogen wurde. Der Duft dieser saubern
Schürzen und leichten Blusen, das Schlängeln
und Glänzen der Zöpfe, der Klang ihrer viel
weichern Stimmen, dieses Lispeln und Summen
und süße Klatschen, und alle, wie mir schien, gar
alle Gesichter voll reiner Güte, während die

Buben so drohend und dunkel dreinblickten,dann
ihre Puppen mit den unsäglich schönen Zu-
schneidestoffen und den köstlichen Besorgungen,
Puppen, die man kämmen konnte, deren lange
Unterhosen gespitzelt waren, die das Auge schlos-

sen und sogar bei einem Druck auf die Brust
einen feinen Schrei taten, endlich die Spiele der

Mädchen, soviel zarter und müheloser als das

Nennen der Knaben, mit Sprüchen, Neigen,
Scherzsragen und Verstecken, und alles so voll
Musik und Melodie: ach, wie mir das damals

gefiel! Und als mich einst eine rotbackige, ruhige,
sehr angesehene Rosalie bei einem Spiel unter
ihre große Schürze barg und vor dem fragenden
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